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Deutschland .
Karlsruhe , 14 . August . Ihre Großherzoglichen Hoheiten der Mark¬

graf und die Markgräfi » Wilhelm sind gestern Abend von Kirchheim wieder

hier eingetroffen .

/ ^ Karlsruhe , 14 . August . Nach Eröffnung der heutigen ( 56sten )

öffentlichen Sitzung der zweiten Kammer hat der Präsident den Entwurf der

beschlossenen Adresse an Seine Königliche Hoheit den Großh er¬

zog wegen Holstein verlesen , und wurde solche von der Kammer genehmigt .

Mehre Abgeordnete übergeben hierauf Petitionen , und der Abg . Buß kün¬

digt in Folge der gestrigen Abstimmung über die Verhältnisse der Deutsch -

Katholiken eine Motion an , die er in der nächsten Zeit zu begründen gedenkt ,

nämlich auf Wiederherstellung der Selbstständigkeit und Freiheit der ka¬

tholischen Kirche . Der Abgeordnete Welckcr richtet an den Präsidenten

die Bitte , die Geschäftsordnung in Beziehung auf die Theilnahme der Herren

Regierungskommiffäre an den Debatten zu handhaben . ES gewähre nämlich

die Geschäftsordnung den RegierungSkommiffären daS Recht , jederzeit das

Wort zu nehmen , allein sie bestimme auch , daß , wenn dieselben nach geschlos¬

sener Debatte noch neue Gründe und neue Verhältnisse Vorbringen , die Dis¬

kussion wieder ausgenommen werde , waS bisher nicht immer und namentlich

gestern nicht eingehalten worden , und doch müsse man annehmen , daß

die Reden der RegierungSkommissäre nicht ohne Einwirkung auf die Abstim¬

mung seyen . Der Präsident sagt zu , baßer diese Bemerkung berücksichtigen werde .

Dennig übergibt den Bericht über das Budget des EisenbahnbaueS u . be¬

merkt , daß , nachdem der Bericht schon bearbeitet gewesen , die Kommission von .

der Regierung noch Mittheilungen über einen neuen Zug über Lörrach erhal¬

ten , und noch weitere Mittheilungen zugesag » seyen , die nun bei Abfassung
deS Berichts nicht mehr hätten benützt werden können , daß aber dieselben bei

der Diskussion zu berücksichtigen seyn dürften . Mathy übergibt gleichfalls
einen Bericht über die Errichtung einer Girobank und nachträglich eine Pe¬

tition auS dem Bezirksamt Ettenheim , um Aufhebung der Flußbausteuer . —

Die Tagesordnung führt sodann zur Diskussion deS Berichts des Abg . Wel¬

ler über daS ordentliche , nachträgliche und ausserordentliche Budget der Post -

Verwaltung für die Jahre 1846 und 1847 . Nach Eröffnung der allgemeinen

Diskussion bringt der Abgeordnete Hecker einen Erlaß des großherzoglichen

Ministeriums deS Auswärtigen vom 23 . Juli 1845 zur Sprache , worin be¬

stimm ! ist, daß im Interesse deS Dienstes nicht bloS dem Minister , Referenten
und Direktor der Post - und Eisenbahnverwaltung , sondern auch verschiedenen

Klassen von Eisenbahnbeamten , Technikern , Baukondukteuren u . A . Freikarten

für die Fahrten auf der Eisenbahn gegeben werden . Er sieht in einer solchen

Ollarte blaueste Gelegenheit zu Mißbräuchen , und glaubt , wenn solche Be¬

amte im Dienste eine Fahrt zu machen haben , so sollen sie, wie alle andern

Beamten auch , welche Dienstreisen zu machen haben , die Fahrt bezahlen und

dann ihre Rechnung vorlegen . Er verlangt deshalb , daß dieser Erlaß zurück¬

genommen werde , v . Jtzstein , Brentano , Baum und Gottschalk

äußern sich in gleichem Sinne . Man anerkenne die Nothwendigkeiten solcher

Dicnstfahrten , und wolle nicht , daß diese Beamten dieselben auS ihrem Sack

bezahlen , aber eS dürfe auch nicht daS Mittel zu Vergnügungsreisen auf

Kosten der Eisenbahnkasse gegeben werden . ES verstehe sich übrigens von

selbst , daß der Direktor damit nicht gemeint ftyn könne , es sey sogar wün -

schenSwerlh und gewiß im Interesse der Bahn und deS Publikums , wenn derselbe

recht oft die Bahn bereise . Von der Regierungsbank wird bemerkt , daß aller¬

dings diese Verordnung zu Gunsten von Beamten bei ' m Eisenbahndienst be¬

stehe , wie dies auch anderwärts und namentlich auf den belgischen Eisenbah¬

nen der Fall sey , daß sie aber nur im Interesse deS Dienstes und zur Erspa¬

rung von Kosten gegeben worden sey , nicht aber zur Beförderung deS

Vergnügens der Beamten . Die Beamten bei ' m Betrieb müßten begreiflich

fortwährend mit dem Dienste sich vertraut erhalten , so wie die Be¬

amten deS Wasser - und Straßenbaues unausgesetzt die Bauverhältnisse

zu beobachten hätten ; zu dem Ende seyen öftere Reisen auf der Eisen¬

bahn erforderlich . Gestatte man ihnen keine freien Fahrten , so hätten sie

Diäten anzusprechen , die sie jetzt nicht bezögen , und die ungleich größere Kosten

verursachen würden . Solche Reisen fänden nur in Folge von Instruktionen
Statt , und wenn einmal ein Mißbrauch mit unterlaufe , dem man nicht daS
Wort rede , so werde er bestraft , und man solle solche Unterschleife , von denen

einzelne Redner gesprochen , nur zur Anzeige bringen . Jedenfalls fty es aber

von höchster Wichtigkeit , daß die betreffenden Beamten viel reisen , und eS

wäre nur zu wünschen , daß sie selbst noch häufiger , als bis jetzt geschehen , die

Eisenbahn befahren könnten . Buhl glaubt , der Vorstand , die unmittelbar

unter ihm stehenden Beamten und jene in den Bezirken sollten Freikarten er¬

halten . Schaaff findet eS ausfallend , wenn man in dieser Beziehung bei

unS etwas einführen wollte , waS in der ganzen Welt nicht bestehe . ES liege
in dem Interesse deS Publikums , daß die betreffenden Beamten so oft als

möglich Reisen machen ; ja die sogenannten Gelegenheitsreisen seyen viel

nützlicher , als die Dienstreisen , da bei Letzter » das Dienstpersonal Alles

in der Ordnung halte , während der Beamte , wenn er unerwartet

komme , mehr Gelegenheit habe , den Dienst zu beobachten und zu kontroliren .

Nachdem noch Buß und Knapp sich für die Ansicht deS Abg . Schaaff

ausgesprochen , wird aus den Antrag deS Abg . Trefurt beschlossen, die Re¬

gierung möge die betreffende Verordnung modifiziren . Bei der speziellen Dis - ,

kussion , zu welcher sofort übergegangen wird , veranlaßt die Anstellung von acht
Kondukteuren zur Besorgung der Briefpakete und Postbeutel eine kurze Be¬

sprechung , bei welcher auf die allgemeine Klage wegen Verspätung der Brief¬

post seit Einführung der Eisenbahn aufmerksam gemacht wird , ohne daß übri¬

gens die Kommission gegen die betreffende Forderung eine Einwendung macht .

Obcrpost - und Eisenbahndirektor v . Mollen bec stellt die mancherlei Klagen

keineswegs in Abrede , bemerkt aber , daß manchen Uebelständen , welche bei der

Einführung einer durchaus neuen Einrichtung , wie unser Eisenbahnwesen , un¬

vermeidlich sind , bereits abgeholfen wurde , und daß die Verwaltung bemüht

ist , jedem billigen Wunsche entgegenzukommen . Aber das sey doch wohl auch

natürlich , daß bei der außerordentlichen Menge von Briefen und Paketen , die

täglich befördert werden , bei dem zahlreichen Dienstpersonale einzelne Versehen

stattfinden können . ES bleibe daher nichts übrig , als jeweils schnelle Anzeige .

LegationSrath v . Böckh bemerkt noch , daß früher die Briefe auch in der Nacht

befördert worden , waS natürlich jetzt , da wir nur Tag - Eisenbahnzüge haben ,
nicht der Fall ist . Ober - Post - und Eisenbahndirektor v . Mollenbec erklärt

in Folge einer deSfallsigen Bemerkung vom Abg . Helbing , daß in Betreff einer

Ruralpost bereits Vorbereitungen getroffen werden , und ohne Zweifel schon
am nächsten Landtage eine Vorlage stattfinden könne . Diese Erklärung wird

mit lebhafter Befriedigung von der Kammer entgegengenommen . — Bei dem

Tit . H . Direktion der Posten und Eisenbahnen , hat die Minorität der Kommis¬
sion nach auSsührlicher Begründung den Antrag gestellt : in einer Adresse an
Seine Königliche Hoheit den G r o h h e r z o g die Bitte zu stellen :

и) die Kammer erkenne eS im Interesse deS Baues , Betriebes und der

Erhaltung der Eisenbahn für dringend nothwendig , daß die Bau - und

Betriebsverwaltung der Eisenbahn in eine Zentralstelle unter einem Mi¬

nisterium vereinigt werde ; die Regierung möge daher die dieSfallsige
Organisation entwerfen lassen und der Kammer zur Zustimmung vor¬

legen ;
к ) bis dahin aber den für zwei weitere technische , bei der Zentralpostkasse

anzustellende Beamte geforderten 3200 fl. die Zustimmung nicht er-

theilen .
Die Majorität der Kommission , aus 9 Mitgliedern bestehend , glaubt , daß
solche Aendcrung in der Organisation auf unüberwindliche Schwierigkeiten sto¬
ßen werde , obgleich sie das Gewicht der hierfür vorgetragenen Gründe nicht ver¬
kennt . Sie findet jedoch auch in diesem Falle nur die Nothwendigkeit der An¬

stellung eines weitern technischen Beamten für begründet , und hält die An¬

stellung eines besonder » Bauinspektors für nicht nöthig , indem diese Geschäfte
wie bisher fort versehen werden können . Ihr Antrag geht daher dahin :

a ) für einen weiteren technischen Referenten 1400 fl . zu bewilligen , da¬

gegen
d ) die im nachträglichen Budget weiter geforderten 1800 fl . nicht zu geneh¬

migen .

Das Zündlicht .
( Fortsetzung .)

Am nächsten Morgen überraschte mich , als Berthold schon ausgegangen war ,

per Besuch einer schlanken Blondine , welche nach erhaltener Antwort auf die Frage :

ob hier Herr Berthold logiere ? mir um den Hals fiel , mich küßte , ihren lieben

Vetter nannte , und sich auf mein Zureden , daß sie sich in der Person irre , gar nicht

beruhigen wollte , sondern dabei stehen blieb : ich müsse ihr Vetter Berthold seyn ,

daS habe ich gleich bei 'm ersten Anblick empfunden , und so gut , als sie mir sey ,

könne man Einem , der nicht verwandt , gar nicht gleich werden . Dabei schaute sie

anich auf handbreiter Entfernung mit einem Paar lichtblauer Augen so treuherzig

ÜN strich mir liebkosend die Wangen , welche zu Purpur entbrannten , und brachte

mich ln solche Verlegenheit , daß ich , um diese zu enden , plötzlich die Gelegenheit

ergriff und mich entfernte . Flüchtig , Zeit hatte ich nicht übrig , ich mußte fürch¬

ten sie würde mich festhalten , rief ich vom Flur ihr zu , daß ich einen höchst

nothwendigen Gang habe , und ließ sie allein zurück , damit sie ihren wahren

Vetter erwarten konnte .

Ich ging in einige Kaffeehäuser und Restaurationen , und endlich , da meine

Kaffe mir nicht viel erlaubte , kam ich wieder in unser Quartier zurück . Siehe , die

blauäugige Cousine war noch da und erwartete ihren Vetter .

„ Gott sey Dank , daß Sie nur wiederkommen ! " rief sie mir freundlich entge¬

gen , „ nun dürfen Sie auch nicht mehr fort . "

Damit verschloß sie mir , ehe ich mich dessen versah , die Thür , und ich schwitzte

vor Angst , wie eine gestopfte Gans .

„ Gott , Sie sind gar zu einsyibig ,
" rief endlich Auguste , dieS war der Name

meiner Gesellschafterin , „ sollte man nicht meinen , Sie fürchteten Alle meine « Ge¬

schlechts ! Ich freue mich wie ein Kind , Sie kennen zu lernen , wünsche , daß Sie
mein Vetter seyn mögen , den andern begehre ich gar nicht zu sehen , und Sie haben

für mich nicht einmal einen freundlichen Blick ! "

Ich glaube , sie wäre noch bei mir , und ich vor Langerweile und Vorbesorgniß
gestorben , wenn nicht ein Zufall mich von ihr befreit hätte .

Der Kellner kam auf mein Klingeln , und Auguste mußte sich zum Oeffnen der

Thür bequemen ; er flüsterte ihr einige Worte zu , und darauf entfernte sie sich ,
ohne wiederzukommen . Berthold kam erst spät in der Nacht zurück ; ich erzählte

ihm , waS mir inzwischen begegnet war , und mußte von ihm Glückwünsche darüber

anhören , Laß ich nach seiner Meinung die Eroberung seiner Cousine gemacht hatte .
Er forscht - mich genau aus , wie sie mir gefallen hatte , lachte , als ich sie zwar

hübsch nannte , sie mich aber durchaus nicht ansprechend fand , und meinte , wenn st«

wieverkäme , würde ich ihre Vorzüge näher prüfen und erkennen . Dabei gab er mir

Andeutungen , die mir herzlich zuwider waren .
Um der mich bedrohenden Unannehmlichkeit zu entgehen , packte ich am andern

Morgen meinen Mantelsack , ließ ihn forttragen , ehe Berthold erwachte , und fuhr
mit einem Personenwagen nach Frankfurt . Von dort reiSle ich mit der Post wei¬
ter und traf am nächsten Abend in G . bei meinem Oheim und Vormunde Ehr -

hard ein .

„ Bist du da , Herumtreiber ? " — damit bewillkommte er mich , „ ich sehe

wohl , man muß dir Daumschrauben anlegen , um dich in dein Glück zu setzen ! "

Meine Unzufriedenheit darüber , daß ich meinen Wunsch , nach beendeter Uni -

versitätSzeit mich durch Reisen zu » lustigen , durch ihn gestört sehe , verlachte er und

sagte , ich würde schon anders denken , wenn ich erst einsähe , was mir bevorstehe .

„ Wir müssen Onkel Paul besuchen , er hat dich Thunichtgut zehn Jahre lang
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LegationSrath v . Böckh suchte in einem längeren Dortrag die Gründe der

Minorität zu beleuchten und zu widerlegen . Ebenso der Oberpost - und Eisen¬

bahndirektor v . Moll enbec , welcher darthut , daß der gegenwärtigen Be¬

triebsverwaltung ebensowenig als der Bauverwaltung etwas zur Last falle .

Buß und Schaaff sprechen der gegenwärtigen Einrichtung daS Wort ,
während Gottschalk und Weller mit aller Anerkennung der ausgezeich¬
neten Verdienste dcö Direktors um unseren Eisenbahnbetrieb den Antrag der

Minorität vertheidigen , der bei der Abstimmung angenommen wird . — Hier¬

auf wird die Sitzung nach 1 Uhr geschloffen .
P Karlsruhe , 14 . August . Der großherzogliche Staatsminister v.

Dusch ist wegen fortdauernden UnwohlseynS vor einigen Tagen zum Gebrauch
einer Badekur nach Wildbad abgereiSt .

Baden , 11 . August . ( Jlluftr . Fremden !.) Seit einigen Abenden hat die

Promenade eine neue Zierde erhalten . Dir Administration veS KonversationS -

hauseS hat zwischen der Kolonnade desselben Gasflammen anbringen lassen ,

welche einen sehr schönen Effekt Hervorbringen . Besonders wirksam ist dieser ,
wenn man durch die geöffnete Hauptthüre aus der röthlichen Beleuchtung des

Saales einen Blick hinaus auf die Säulen wirft , die dann wie von bengali¬

schem Feuer beleuchtet erscheinen . Die Laternen wurden bei Nacht an Ort und

Stelle geschafft , und das Publikum hatte am Abende diese Neberraschung . Man

muß der Administration daS Zeugniß geben , daß ste eS an fortwährender Auf¬

merksamkeit für die Badegesellschafk niemals fehlen läßt .
AuS dem Kurfürstenthum Hessen , 1t . August . ( F . I . ) Professor

vr . Bayrhoffer zu Marburg ist, im Begriffe , gegen die neulich über ihn ver¬

fügte Ordnungsstrafe bei dem Ministerium deS Innern zu remonstriren , durch

ein neues Reskript überrascht worden , welches ihm Absetzung von seinem Lehr¬

amte und eine bevorstehende gerichtliche Untersuchung ankündigt .
Dresden . 7 . August . ( Aachn . Z .) DaS Parteileben scheint sich bei

unS immer mehr , immer offener auSzudilden . Die Grundaristokratie , die

Konservativen , die früher eine Betheiligung an der Presse tief unter ihrer
Würde hielten , haben um Konzession zu einer Zeitung nachgesucht , die baldigst
in ' S Leben treten soll . So viel ich höre , hat sich dazu ein Aktienverein mit

15 — 20,000 Thlrn . Kapital gegründet , an dessen Spitze der Abg . Freiherr

v . Gablenz steht ; außerdem nennt man v . Thielau , Jani und Ziesche . Letz¬
terer ist aber durch den Fall deS HauseS Hink u . Komp , so schwer getroffen ,

daß er seine Gelder von dieser Unternehmung leicht zurückziehen dürfte . Die

neue Zeitung wird den Titel „ Verfassungsfreund " führen ; als Redakteur

bezeichnet man den vr . Karl Krause , den Verfasser der „ Deutschen Schwurge¬

richte " , also einen ehemaligen Liberalen .
Köln , 12 . August . Die „ Kölnische Zeitung " bringt heute folgende

„ amtliche Bekanntmachung " : Mit dem Abende am 4 d. M . , an welchem

leider Unordnungen ernster Art durch die bewaffnete Macht unterdrückt werden

mußten , schloß die MartinSkirmeß . ES war zu erwarten , daß mit dieser Ver¬

anlassung auch die Ruhestörungen selbst ihr Ende finden würden . Weiteres

Einschreiten war , so lange die Ruhe sich erhielt , nicht erforderlich . Für den

Fall neuer Unordnungen aber hielten sich die Truppen auf den Wachtposten

der Stadt und in den Kasernen zu sofortigem Einschreiten bereit . DieS wurde

den Mitgliedern der Stadtverwaltung und der Bürgerschaft , mit denen die

Unterzeichneten am Morgen deS 5 . Rücksprache nahmen , mitgetheilt . Gern

wurde dabei daS Anerbieten angenommen , in Gemeinschaft mir andern gutge¬

sinnten Bürgern auf Straßen und Plätzen der Bevölkerung zuzuspreche » , um

sie zu einer ruhigen Haltung zu bewegen . Den Erfolg dieser Bemühungen

hat die Stadt im Interesse der öffentlichen Ordnung mit Dank anzuerkenncn .

So ist die letzte Woche ohne neue Ruhestörungen vergangen . W,r sehen daher

die Zeit der Besorgniß als beendet an und werden die auffergewöhnlichcn bis

dahin noch von dem Militär getroffenen Vorkehrungen aufhören lassen . Zu

dem guten Sinne Kölns haben wir daS Vertrauen , daß die gesetzliche Ordnung ,

auf der daS Heil der Stadl und deS Vaterlandes wie daS Wohl jedes Einzel¬

nen beruht , auch fernerhin vor jeder Störung bewahrt bleibe . Köln , den

1l . August 1846 . Der Kommandant , von der Lundt , Generalleutnant . Der

Regierungspräsident , v . Raumer .
Berlin , 7 . August . ( A . Z .) Die Generalsynode hat vor Kurzem ihre

Verhandlungen über die Symbolfrage beendigt . Die Beschlüsse , welche sie in

dieser wichtigen Angelegenheit gefaßt hat , werden einen eben so bedeutenden

als glücklichen Einfluß auf die fernere Gestaltung unserer kirchlichen Verhält¬

nisse auSüben . Die Synode hat mit überwiegender Mehrheit die ordinatorische

Verpflichtung der Geistlichen auf die Symbole und Bekenntnißschriften ver¬

worfen , und eS der subjektiven Ueberzeugung der Erster » überlassen , in wie weit

fie dieselben zur Basis ihrer Lehre machen wollen . ES ist diese Entscheidung

der Synode um so anerkennenSwerther , als die große Mehrzahl ihrer Mitglieder

zu entschieden orthodoren Ansichten sich bekennt , und dieselben also den Beweis

hoher Unparteilichkeit und vorurtheilSfreier Würdigung selbst entgegenstehender

Meinungen gegeben haben . Indem aus der einen Seite der so vielfach ange¬

griffene Symbolzwang aufgehoben ist , so ist doch jede aggressive Polemik der

Geistlichen auf die Symbole untersagt , weil der Glaube eines großen TheilS

der protestantischen Gemeinden in ihnen seine Wurzel habe . Die Debatten

über diese Frage find mit großer Lebhaftigkeit geführt worden . WaS der Ent¬

scheidung der Majorität ein noch höheres Gewicht verleiht , ist der Umstand ,

daß mit ihr die meisten Vertreter der theologischen Fakultäten , worunter Namen

von hohem Ruf in der theologischen Wissenschaft , gestimmt haben , nämlich

Julius Müller auS Halle , Vogt aus GreifSwalde , Dorner aus Königsberg ,
Sack und Nitzsch auS Bonn , während sich auf Seite der Minderheit nur Twe -

sten auS Berlin befand . Einer der entschiedensten und eifrigsten Vorkämpfer

der letzter » , welche übrigens bei der Abstimmung auS nicht mehr als 17 Stim¬

men bestand , war der Professor Stahl , der sich überhaupt alS einen der ge¬

wandtesten Redner der Versammlung gezeigt hat . Während nun die Freifin -

nigkeit und Unabhängigkeit der Synode , welche die von ihr gehegten Erwar¬

tungen bei weitem übertrifft , einen sehr günstigen Eindruck auf die öffentliche

Meinung gemacht haben , erschien die KabinctSordre vom 22 . Juni an die

Magistrate , und eS wollte den Anschein gewinnen , alS sey daS Verhalten der

Synode in Betreff der an die Laienmitglieder eingesandten Adressen höchsten

OrtS mißfällig ausgenommen worden . Diese Auffassung der Sache wurde

dadurch bestärkt , daß der Kultusminister der Synode eine offizielle Mittheilung

dieser KabinctSordre machte . ES war zu erwarten , daß von Seite der Ver¬

sammlung irgend ein Schritt geschehen würde , um eine bestimmte Erklärung

hinsichtlich deS Sinnes und Zweckes der Kabinetsordre , sofern sich dieselbe auf

die Synode bezog , zu erhalten . Am 4 . August beantragten zwei weltliche Mit¬

glieder für die Provinzen Pommern und Preußen : die Versammlung möge , da

in der königl . KabinctSordre ein allerhöchstes Mißfallen über ihr den einge¬

sandten Adressen gegenüber beobachietcS Verhalten ausgesprochen zu scyn scheine,
eine Adresse an den König beschließen , worin sie ihr Verfahren durch Angabe

der Gründe , die sic dabei geleitet , rechtfertige , und zu gleicher Zeit die Proto¬

kolle der Sitzungen , in denen diese Angelegenheit verhandelt sey , zur Kenntniß

Sr . Maj . bringen . Dieser Antrag fand sogleich die erforderliche Unterstützung .

Der Kultusminister erklärte hierauf : man sey im Zrrthum , wenn man glaube ,

daß in der KabinctSordre ein Tadel deS Königs gegen die Versammlung ent¬

halten sey . Der König sey vielmehr mit allen seither gepflogenen Verhand¬

lungen der Synode und mit ihrem ganzen bisherigen Verhalten vollkommen

zufrieden . Durch Mittheilung der KabinctSordre habe man der Versammlung

nur eine Aufmerksamkeit erweisen wollen , keineswegs aber eine Rüge gegen

dieselbe beabsichtigt . Sowohl die Antragsteller als die Versammlung erklärten

sich durch diese Erläuterung deS Ministers für befriedigt , und dem Antrag ward

daher keine weitere Folge gegeben . UebrigenS findet die Freisinnigkeit und

Unparteilichkeit , womit der Minister Eichhorn , alS Vorsitzender , die Verhand¬

lungen der Synode leitet , von Seite der Synodalen die ungetheilteste An¬

erkennung .
Kiel , 7 . August . ( Wes . Ztg ) Heute Nacht traf mit dem Dampfschiff

„ Löwen " der Herzog von Augustendurg mit seinen beiden Söhnen von der

Insel Alsee hier ein ; er hatte alle Ehrenbczeuguagen zu umgehen gewußt ,
und reiSte heute Morgen in größter Frühe weiter nach Eutin , wie eS heißt ,
um dem Großhcrzog von Oldenburg einen Besuch abzustatten . Der Groß¬

herzog von Oldenburg , wenn auch bekanntlich der entfernteste Agnat zu

Schleswig -Holstein , erhält doch , da er außer dem Könige der einzige Bundesfürst

im oldenburgischen Hause ist , eine nicht geringe Bedeutung . Man erwartet ,

daß der Herzog von Augustendurg mit demselben seine Schritte verabreden

wird . Unbegreiflich ist daS Gerede , als ob der Herzog von Augustendurg dem

dänischen Interesse gewonnen sey . Man weiß , daß schon unter der Regierung

Friedrich VI . mit dem Herzoge Unterhandlungen angeknüpft wurden , um den¬

selben gegen Einräumung deS HerzogthumS Lauenburg zum Verzicht auf sein

Ecbsolgerecht zu bewegen , und daß dieselben sofort von dem Herzoge zurückge¬

wiesen wurden . Vor fünf Jahren wurde dann gegen Verzicht auf Schleswig
die Anerkennung der augustenburgischen Erbfolge in Holstein angeboren , aber

auch dies abgelehnt . In der schleSwiger Ständeversammlung zeigte sich der

Herzog alS Vorkämpfer für die deutsche Nationalität und die Selbstständigkeit
der Herzogthümer .

Kiel , 8 . August . ( Wes . Z . ) Die Regierung hat die Hoffnung noch nicht

aufgegeben , eine Ständeoersammlunq zu erhalten , welche sie auf dem Wege ,
den sie eingeschlagen , unterstützen könnte . Wie gering auch diese Hoffnung

scyn mag , unterm 6 . d . M . sind schon die BerufungSschreiben an die Stellver¬

treter zum 15 . August erlassen . Man wird sich nur dit Erfahrung gewinnen ,

daß es unmöglich ist , Männer zu erhalten , die am Untergange ihres Vaterlan¬

des Mitarbeiten wollen . Schon heute haben die Stellvertreter der Stadt Kiel

ihre ablehnende Erklärung eingesanbt , motivirt durch dieselben Gründe , welche

die Abgeordneten zu Protokoll gaben . Da diesem Beispiele die meisten wenn

nicht alle Stellvertreter folgen werden , und für die von der Regierung ernann¬

ten Abgeordneten keine Stellvertreter eristiren » so ist daS Scheitern deS Regie -

rungSplanS ersichtlich . Hinzufügen will ich noch , wie die Regierung durch ihr

Verfahren die Selbstauslösung selber zur Nothwendigkeit machte . ES istThat -

nicht gesehen ; mache dich aber nett und fein, du triffst dort schone Augen , di« dich

prüfe » ,
" war am folgenden Tage seine Ermahnung , und er musterte meinen An¬

zug mit einer Sorgfalt , als gälte eS ein Königreich zu gewinnen .

Zu Mittag fuhren wir weg ; in einer Stunde waren wir in Ueberau , dem

Wohnsitze deS Onkels Pauk .
„ Tritt auf , wie ein junger Mann , der in Berlin polirt worden ist , bescheiden,

aber sicher und bleibe keine Antwort schuldig, " war seine Ermahnung bei' m Aus -

steigen , und ich beschloß, ihm zu folgen .

„ Das ist unser Ferdinand ? " fragte Oheim Paul mit einer gewaltigen Baß¬

stimme , und wälzte seine stattliche Figur unS entgegen .

Ich erstaunte , als ich ihn verlassen hatte , war er ein schmächtiger, unansehnlicher

Mann ; so trug ich sein Bild in Gedanken , und hätte nie vermuthet , in ihm einen

solchen Koloß zu finden .

„ Nun herauf , Patron, " hieß es , „ jetzt bist du in unsere Zucht gekommen ,

und wirst nicht eher entlassen , als biS du Buße und GuteS thust . Schickt sich das ,

zehn Jobre lang um den Bruder seiner Mutter sich gar nicht zu kümmern ? Vor¬

läufig bleibt Er acht Tage hier , davon wird nicht - erlassen ; dann wird er nicht

fori wollen , aber wir jagen ihn ; daS ist unsere Rache , nicht wahr , Bruder

Ehrhard ? "

Dieser lachte, und sagt, : „ Wir wollen sehen ! "

„ Marsch in den Speisesaal ! " — befahl Paul , und nahm mich an der

Hand mit .
„ Gib Acht, jetzt kommt deine Cousine Sophie, " ermahnte er , und durch die

ander , Thür trat ein Mädchen herein , der ich , obwohl ein Neuling tn ' der Frauen¬

welt , den eisten Rang an Schönheit und Liebenswürdigkeit sogleich zugestand . Ihr

Wuchs war vom schönsten Ebenmaße ; kohlschwarze , reiche Flechten ihres HaareS

erhoben das Elfenbein ihrer Stirn und die Rosen ihrer Wangen ; glühend strahlte

ihr dunkles Auge auf mich , daß ich ihren Blick biS in die Seele fühlte , aber mir

schien etwas Zürnendes darin zu liegen . Daher ließ ich den Blick sinken , unwill -

kütlich heftete er sich auf ihren fctlanke » , schneeweisen Hals und die reiche Fülle

ihres BusenS , der sehnsüchtig sich hob und senkte.

„ DaS ist Vetter Ferdinand ! daS Cousine Sophie ! " rief Paul , „umarmt

euch , gebt euch einen Kuß ; so gehört es sich unter so nahen Verwandten ! "

Als ich zögerte, nahm er Sophie , seine Tochter und legte sie mir in die Arme ;

es durchzuckte mich wie ein Blitz , als ihre schwellenden Lippe » auf den m -l»«—-

brannten und ihr Kngelsauge dicht vor mir strahlte .
.

„ Bravo , Kinder , das euer , erste Begegnung . Nun setzt euch nebenein¬
ander und bleibt freundlich , daS ralhe ich euch ! " — erinnerte Paul , und
wir setzten unS .

Die Suppe war schon auSgegeben , als die Thür wieder knarrte und noch ein
Mädchen eintrat . Sie grüßte mich mit einer Verneigung und setzte sich mit an den
Tisch , flüchtig dankte ich , — meine Aufmeiksamkeit gehörte nur Sophien , und erst
als Oh . i « Paul mir sagte : „ DaS ist deine Cousine Adelheit ! " musterte ich sie
obeifläcklich . — Ihr AeußereS war schlicht , ein sanftes , blaue - Auge warf einen
schüchternen Blick auf mich , und schlug , als eS mir begegnete , nieder ; ihr Anzug
war sehr einfach , aber fein und wohl gewählt . — Indessen Sophien ' - Feuerblicke ,
ihre bezaubernde Nähe , li . ßen keinen andern Gedanken alS an ste mich nähren ,
und was ich sprach , weiß ich nicht , allein unsere Unterhaltung ward so lebendig ,
daß wir alles Andere um unS vergaßen .

(Fortsetzung folgt .)
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sache, daß der k . Kommissär dringend die Auflösung der Versammlung , welche
diese selbst wünschte , von der Regierung forderte . Dieselbe glaubte aber , da

sse jede Remonstration gegen den offenen Brief verboten hatte , nunmehr sicher
zu seyn , und auf die Unterstützung der Versammlung in Betreff der Verwal¬

tung rechnen zu können . DreS war eine von den vielen Täuschungen , in
welche in letzter Zeit die Regierung gefallen ist. — Wie wir aus guter Quelle
vernehmen , sind die Proteste deS Herzogs von Augustenburg und des Herzogs
von Glücksburg , dessen Protest sich an elfteren angeschlossen , am 2 . August
dem Könige in einer besonderen Audienz überreicht worden . Es heißt , daß der

Herzog von Augustenburg sich entweder schon an die Bundesversammlung ge¬
wendet hat oder an dieselbe wenden wird . — Ueber die Einberufung der
Stellvertreter ist Folgendes zu bemeiken . Die holsteinische Ständeversamm¬
lung besteht auS 48 Mitgliedern , von denen mindestens 36 anwesend seyn
müssen , um gültige Beschlüsse zu fassen . Ausgetreten sind b . kanntlich 42 Mitglie¬
der unter denen bereits einige Stellvertreter waren , die Virilstimmen aber haben
gar keine Stellvertreter , und in manchen Distrikten sind die Posten der Stell¬
vertreter vakant , so daß im allergünstigstcn Falle , wenn nämlich alle vorhan¬
denen Stellvertreter ( waS gar nicht anzunehmen ) der Einladung nach

Itzehoe Folge leisten sollten , nur 21 erscheinen würden , die mit den zurückge¬
bliebenen 6 Mitgliedern noch immer nicht eine beschlußfähige Zahl konstituiren
würden . ES ist unmöglich zu glauben , schreibt man auS Kiel dem „ Hamb .
Korresp " , daß die Regierung , als sie die Einberufung der Stellvertreter
dekretirte , nicht vollkommene Kenntniß dieser numerischen Verhältnisse gehabt
habe . Hat eS daher nicht vielleicht in ihrer Absicht gelegen , dem Lande die
Unmöglichkeit der augenblicklichen Fortsetzung der Sländeversammlung aä
oculos zu demonstrircn , und hierauf sich stützend , weiter zu verfahren , so muß
man als sicher annchmen , daß selbst für den Fall , wo sich die gesetzlich verlang¬
ten 36 nicht einfinden sollten , die Regierung irgend eine exzeptionelle Maß¬
regel in P - lto habe , die Wiederaufnahme , oder richtiger gesagt , den Beginn
der Geschäfte der Stände Versammlung selbst im defekten Zustande möglich
zu machen .

F Wien , 8 . August . ( Korresp .) Die Redaktion der „ Allg . Ztg . " hat
der von der österreichischen Regierung wegen der Auswanderung der Würt -
temberger nach Ungarn und Siebenbürgen neulich erfloffenen u . im „ Schwä¬
bischen Merkur " bekannt gemachten Erklärung den Kopf abgeschlagen , indem
sie bei Mittheilung derselben den Eingang wegließ , welcher lautet : „eS sey
keineswegs die Absicht der Regierung , die Auswanderung nach Ungarn zu
hemmen oder zu siftiren . " Da eS durch Auslassung dieser Versicherung den
Schein gewinnen könnte , als sey deutsche Einwanderung nach Ungarn eine
den Wünschen der österreichischen Regierung zuwiderlaufende Sache , so erach¬
ten wir für angemessen , zu sagen , eine solche Meinung , wenn sie Platz griffe ,
wäre zuverlässig irrig . Die Regierung hat gar nichts gegen die Einwande¬
rung , sondern läßt sie vielmehr gerne geschehen , weil die Bevölkerungszunahme
durch Ackerbau treibende Ungarn wesentliche Kulturvorthcile verschafft . Da
aber eine ohne alle Vorkehrungen stattfindende Einwanderung einer großen -
theilS ganz mittellosen Volksmenge Uebelstände herbeiführt , deren Beseitigung
weder dem Lande Ungarn noch der Regierung möglich ist, und wegen welcher
gleichwohl beide , wie die Erfahrung gelehrt hat , Angriffe von der deutschen
Presse erfahren , so hat die Regierung wahrlich Recht gethan , der ungeordneten
Einwanderung durch Festsetzung von Bcbingniff - n einer gesicherten Ausnahme
in eine Gemeinde und deS Besitzes von 800 fl . Vermögen eine feste Schranke
entgegen zu stellen . Veranlassung , diese Bestimmungen zu treffen , gab ver -
mulhtich der auf Anregung deS Pfarrers Roth in größerem Maßstabe gesche¬
hene AuSwanderungSzug von Würltembergcrn , unter welchen so viele ganz
Dürftige waren , daß man , wie wir hören , in Ungarn sich bewogen fand ,
Geldsammlungen anzustellen , um ihrer Noth einigermaßen abzuhelfen . Ueber
den angeblichen Kinderverkauf äußern sich die Ungarn treffend , indem sie, sel¬
ben ganz in Abrede stellend , bemerken : die Schwaben haben ihre Kinder nicht
zum Kaufe auSgeboten , und wir hätten sic nicht gekauft , wenn eS geschehen
wäre . Dagegen dürfte anzunehmen seyn , daß von den Komitaien Vorstel¬
lungen , derartiger Einwanderungen wegen , gemacht wurden , und daß die Re¬
gierung sich in Folge dessen veranlaßt sah , Bedingnisse daran zu knüpfen ,
welche eigentlich für sie und die Eingewanderten mebr als ausreichende Bürg ^
schast deS Fortkommens gewähren ; denn um eine Wirthschaft , welche eine Fa¬
milie nährt , herzuftellen , bedarf eS keiner 800 fl . , da nach Lokalverbältniffen
auch mit weniger auSgerciLt wird . Im klebrigen ist hauptsächlich zu bemer¬
ken , daß die Festsetzung dieser Bedingnisse kein Hindernlß ist , auch ganz Mit¬
tellose in Ungarn unterznbringen ; denn werden diese als Taglöhner von
einer GutSherrschaft angenommen , u . vermögen sie sich hierüber gehörig aus -
zuweisen , so steht ihrem Eintritte in das Königreich Ungarn gewiß nichiS ent ,
gegen . So wie wir den Sachverhalt zu kennen glauben , dürfte selbst die
strikte Formulirung obiger Bedingmsse mancherlei Modifikationen Massen ,
wenn nur anders für eine bestimmte Aufnahme bei einer Gemeinde gesorgt
ist. DaS ist nun aber auch im Interesse der AuSwandernden selbst Haupt¬
sache, und dafür eben müßte ein Verein thätig werden . Wir haben mehr alS
einmal von der auf Gerathewohl gepflogenen Auswanderung nach Ungarn in
diesen Blättern abgeralhen , und thun dies abermals mit der Bemerkung , daß
in solchem Falle die Ankömmlinge entweder Gefahr laufen , Mäklern in die
Hände zu fallen , welche sie unter wenig günstigen Bedingungen unterhringen ,
oder daß , im Falle sie durch eigene Bemühung ein Unterkommen zu erkalten
suchen , sie lange Zeit im Lande umherziehen müssen , bis ihnen ihr Vorhaben
gelingt . Natürlich zehren sie sich bei geringen Mitteln leicht bald auf , wenn
nicht in vorhinein für ihre Aufnahme gesorgt ist . ES ist also unter den ber -
malizen Umständen sicherlich das Gerathenste , von der Auswanderung nach
Ungarn ganz abzulaffen und den Zeitpunkt abzuwarten , der eine förmliche Ein¬

richtung ver,elöen g ^ 2 * baden wird . Sehr ferne kann dieser günstige Zeit¬
punkt kaum mehr seyn , nachdem von der überseeischen Auswanderung eine
Summe von Erfahrungen gewonnen ist , welche sie theilS alS leert politische
Träumerei , als Geldspekulation , immer aber als unbefriedigend im G -?.7. zen
herausstellt . Sollte hierdurch nicht zuletzt der ganzen Nation klar werden ,
WaS sich bei vielen Einzelnen längst schon alS auSgemachte Wahrheit ftstge -
stcllt hat , nämlich , daß man in Zukunft ausschließlich den Osten unserS Welt -
thrilS in 's Auge fassen müsse , um für die AuSwanderungSsache einen festen
Boden zu gewinnen und sie einem sichern Erfolg zuzuführen ? Sollte nicht
aber endlich auch zu gewarten seyn , daß man vom vielen Reben zum Handeln
kommen und der unzähligen piu ckssickoria zuletzt sich zu schämen anfangen
werde , zumal die fortdauernde Bedrängniß der Auswanderer denen fast schon
an ' S Gewissen greift , die durch ihre Stellung in der Gesellschaft berufen sind
ihr abzuhelsen . Die Unthäiigkeit in der Auswanderungssache ist . als Gegen¬
satz zur leidenschaftlichen Vertretung konfessioneller und persönlicher Rechte Ein¬

zelner in ' S Auge gefaßt , von so schneidender Differenz und eigenthümlich schar«
fer Ausprägung der dermaligen deutschen Zustände , daß die Männer deS Va¬
terlandes mit ihrer Stimmenerhebung gegen den Abweg , auf welchen man in
der Politik gerathcn ist, nicht länger zurückhalten sollten ; Venn , wie die AuS -
wandcrungSsache klar darthut , werden die gegebenen reellen VolkSbedürf -
niffe von den ' Meinungsinteressen verschlungen , waS zur unvermeidlichen Folge
har , daß die ohnedies schwach entwickelte Tbatkraft der Nation gar nicht
rührig und wcrkkiäftig werden kann . Diese Wahrheit kann Anstoß finden , ist
aber dieserwegen nicht minder Wahrheit , noch ist sie zu verschweigen . 492 )

Frankreich ,
§ § Paris , 12 . August . ( Korresp . ) Das „ Journal deS Debats " ent¬

hält heute einen sehr beachtenswerthen Artikel , der gegen den heftigen Aus¬
fall der „TimeS " aus den König der Franzosen und dessen Intervention in
der spanischen HeirathSangelegenhrit gerichtet ist. DaS „ DebatS « erklärt vor
Allem , daß es diesen Artikel keineswegs als den Ausdruck der Gesinnungen
der englischen Regierung betrachte ; eine Regierung , die zu einer andern über
internationale Angelegenheiten spreche, wähle hiezu einen würdigeren und ge¬
mäßigteren Ton , als jener deS Artikels der „ Times " sey. Auch Lord Palmer¬
ston wird von jeder Schuld an dem Artikel losgesprochen , dagegen aber bemerkt ,
eines der Mitglieder deS jetzigen WhigkabineiS , Lord Clarendon , möge demsel¬
ben nicht fern stehen . Lord Clarendon , meint das „ Debats " , erinnere sich zu
viel an die Niederlage , die er alS Sir Georges VillierS und . englischer Ge¬
sandter in Madrid dem französischen Einflüsse gegenüber erlitten habe , und
wolle jetzt seine Revanche nehmen . Es sey sonderbar , daß dieselben Personen ,
die vor einigen Monaten ( nach Peel 's erster Demission ) Lord Palmerston aus
dem neuen Kabinete ausschließen wollten , weil er mit Frankreich auf keinem
ganz guten Fuße stehe , jetzt auf ein Mal selbst so feindlich gegen Frankreich
aufträten und zu Schritten trieben , die das gute Einverständniß
zwischen beiden Ländern geführten müßten . Leider siy das
neue Whigkabinet noch nicht zu der gewünschten Homogenität gelangt , man
habe den Forderungen einiger bedeutenden Mitglieder große Konzessionen
machen müssen ; allein sehr zu bedauern sey , wenn man zum Gegenstände die¬
ser inneren Streitigkeiten die internationalen Verhältnisse zwischen Frankreich
und England macke . — WaS den Grund der Frage betrifft , so erklärt das
„ DebatS "

, die Heirathsfrage sey weder eine französische , noch eine englische ,
noch eine österreichische , sondern eine spanische ; und wenn die „ TimeS " Frank¬
reich vorwerse , die Kandidatur eines BourbonS zu begünstigen , so falle sie in
denselben Fehler , indem sie der spanischen Nation einen Koburg aufdrängeir
wolle . Genug , der Artikel deS „ DebarS " zeigt , daß zwei Monate , nachdem
daS Toryministerium Peel abgetreten ist , die enteilte oorckinle auch schon
in ihren Grundlagen erschüttert ist , und daß man darauf gefaßt seyn darf ,
ESpartero eine Expedition im englischen , Narvaez eine ähnliche in französischem
Interesse versuchen zu sehen . Auf Ruhe ist in Spanien noch lange nicht zu
rechnen , und der jetzige Zustand nur ein Waffenstillstand , um sich zu lüsten .
— Joseph Henry wurde gestern Morgens um 6 Uhr unter starker Bedeckung
in den Tuileriengarten gebracht , wo die Kommission der Pairskammer ihn an
Ort und Stelle der Thal über alle Umstände befragte ; erst um 8 Uhr war das
Verhör beendigt und der Garten wurde dann erst dem Publikum geöffnet .

-sch Paris , 12 . August . ( Korresp . ) Minister Salvandy ist gestern Abend
in Paris angekommen ; Herr Guizol wird morgen erwartet , und der König
verläßt Eu am 14 . d . M . und trifft am 15 . in Paris ein . Die Depuiirtenkommen ebenfalls nach und nach an , gestern waren schon über 140 da ; auchder Konferenzsaal der Kammer wird schon belebt ; die neuen Deputirien sindin der Mehrzahl ; sie wählen sich ihre Plätze im SitzungSsaale . Sonniag ,den 16 . d . M . , findet eine vorbereitende Sitzung Statt , um daS provisorischeBureau zu Kilben . Alterspräsident wäre Hr . Dupont ( Depart . de l' Euie ) ;aber da dieser als einer der Führer deS alten Radikalismus den Ginpsang unddie Begrüßung deS Königs vermeiden will , so erscheint er nie zu den ersten
Sitzungen ; Herr Sapey wird also Alterspräsident seyn ; die vier jüngstenDeputaten versehen die Funktionen der provisorischen Sekretäre ; eS sind dirSder Marquis von Guiche , der Marquis von Castellane und die Herren Hallez -
Claparede und Saglio . Die Kammer checkt sich durch daS LooS >n neun Bu -
reaur , jedes von 5i Mitgliedern , die ihren Präsidenten und Sekretär wählen .Diese Bureaur prüfen sodann die Vollmachten der Deputirien , die ebenfallsdurch das LooS unter sie veriheilt weiden ; die unbestrittenen Wahlen werden
sogleich der Kammer zur Gutheißung vorgelegt , die beanstandeten » och durchbesondere Kommissionen geprüft , auf deren Bericht hin die Kammer dann in
letzter Instanz entscheidet . Nach der P . üfung aller Wahlen e>folgt erst die
Wahl deS definitiven Bureaur ; d . h . des Präsidenten , der vier Vizepräsiden¬ten , der vier Sekretäre , die für die Session , dann der Quästoren, . die für dieDauer der ganzen Legislatur gewählt werden . DaS Ministerium behält HerrnSauzct als seinen Kandidaten für die Präs,venischaf, ; die Opposition schwankt
zwischen Dupin und Dufaure . — DaS Cafe Durand war gestern Abend
noch der Schauplatz großer Aufregung . Nachdem der Kaffeewiilh am Abendevorher verhaftet und zum Polizeikommissär gebracht worden war , verfügte sichdieser mit allen Beiheiligten in daS Kaffeehaus und befahl , daß die beidenA,bester in Biousen sogleich und in seiner Gegenwart bedient würden . Als
jedoch die Volksmenge außen mit dieser Satisfaktion noch nicht zufrieden warmußte der Kaffeiier seine Winhschaft schließen , worauf sich AlleS verlieftGestern sammelten sich wieder zahlreiche Haufen vor dem Kafferhause , mehrereLeute in Biousen verlangten Bier , Kaffee u . s. w . und wurden ohne Anstandbedient ; Polizeiagenien waren zahlreich anwesend , und so ging der Abend
ohne weitere Folgen vorüber .

Vom Mittelrhein . 10 . August . ( Rh . B . ) Als ein auffallendes
Ergebnis der großen Sommerhitze dieses Jahres bietet sich dem Beobachrer
unter Assoerem auch der dereiiS vor acht Tagen erfolgte Abzug der Störche .
Gewöhnlich brechen diese Vögel erst zu Ende deS August auf , um sich nach
süblichen Gegenden zu begeven . Diesmal , wo die früh eingetretene Ernte ,verbunden mit der AuStrocknung fast aller Gräben , Pfützen , Sümpfe u . s. w .die Ernährung der Siö . che sehr erfchwert und ihnen sehr fühlbaren Mangel
auferlegt hat , sind sie schon vier Wochen früher solchen Gegenden zugeeilt , wo
sie instiriktgcmäß sich besser nähren zu können wissen . Es handelt sich also bei
diesem frühen Ausbruch keineswegs , wie man ziemlich allgemein annimmt , um
einen nächst bevorstehenden rauhen Herbst und darauf folgenden strengen Win¬
ter , sondern einzig und allein darum , daß cs den Störchen , die wahrlich keine
Propheten sind , an hinlänglichen Subsistenzmitteln in unseren Gegenden ge¬
fehlt har .

Redigirt unter Verantwortlichkeit des Bewegers .
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Karlsruhe , Aug . 13 . Morg . 7 U. Mitt . 2 U. Abends 9ll .

Luftdruck res . auf 10« 27 " 109 27 " 9 5 27 " 8 .8

Temperatur nach Reaumur 15 .5 2l .5 17 .5

Feuchtigkeit nach Prozenten 0 . 76 0 .5 t 0.60

Wind m .Stärkc (4-- Sturm ) O ' O ' S '

Bewölkung nach Zehnteln 0 .4 0 .6 0 .0

Niederschlag Par . Kub . Zoll — — —

Verdünstung Par .ZollHöhe — —
Dunstdruck Par . Lin . 5 . 1 5 .3

Aug . 13 . Therm . min . 22 .3
,, 13 . „ m»x . 12 .6
- 13 . „ meä . 17 .4

untb . htr . untb . htr . heiter ,
große

Stern¬
schnuppen .

Großherzogliches Hoftheater .
Sonntag , den 16 . August : Zum ersten Male

wiederholt : Die Gesellen , oder : Der Weg
zum Verbrechen , Drama in sechs Akten, nach
dem Französischen des Herrn Dennery , Verfasser
von : „ Ein Weib aus dem Volke"

, von Heinrich
Börnstein . _

Literarische Anzeige .
8 833 . 1 Karlsruhe . Im Druck und Verlag von

C . Macklot in Karlsruhe ist erschienen und durch
alle Buchhandlungen zu beziehen :

Baden ( Baden )
und der untere Schwarzwald im Groß¬

herzogthum Baden
mit seinen Thälern und Gesundbrunnen .

Geographisch , naturhistorisch , geschichtlich u . statistisch
beschrieben von K . F . V . Jägerschmid . Mit
einer Karte . 8 . 2ö Bogen . Velinp . 1 st. 36 kr.

Allen denen , welche in dem weltberühmten Baden -
Baden waren , sich längere oder kürzere Zeit dort auf¬
hielten und auch die umliegende Gegend besuchten , wird
dieses Werkchen gewiß ein willkommenes Andenken seyn , so
wie es für Reisende , welche diesen Badeort und
den untern Schwarzwald erst besuchen wollen , einen be¬

lehrenden Führer abgeben wird . Uebrigens ist dieses
Buch , wie auch der Titel andeutet , reichhaltiger und hat
ein mannigfacheres Interesse als gewöhnlich derartige
Schriften haben . _

6 992 .2 Gernsbach .

Anzeige .
Unterzeichnete ist gesonnen , das Geschäft

ihres seligen Mannes fortzusetzen , bestehend in Verferti¬
gung aller Gattungen Bronze - und Kirchenarbeiten , als :
Monstranzen , Ziborien , Kelche , Altarleuch¬
ter , Altarkreuze , Rauchfässer , Pyramiden ,
Versehkreuze rc. re . , von Silber sowohl als von
Kupfer und Messing , vergoldet oder versilbert .

Auch in Reparaturen aller Art , nebst prompter und
reelcr Bedienung , versichere ich die billigsten Preise .

Auch empfehle ich mich in Verfertigung aller Gattungen
von Regenschirmen und bitte um geneigten Zuspruch .

Gernsbach , den 14 . August 184K .
Creszrntia Haas Wittwe ,

Gürtler , Gold - und Silbcrarbeiter .
6 975 . 3 Karlsruhe .

Bekanntmachung .
DaS lanvwirihschaftliche Zentralfest im

Jahr 1846 betr.
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht , daß

Diejenigen , welche sich um einen der im landw . Wochen¬
blatt Rr . 30 von diesem Jahr für das I846r Zentralfest

ausgcsetzten Preise bewerben wollen , ihre Eingaben läng¬
stens bis zum 1 . September d . I . bei der

Zentralstelle des landwirthschastlichen
Vereins in Karlsruhe einzureichen haben , da später
einkommende Anmeldungen nicht mehr berücksichtigt werden
können .

Karlsruhe , den 12 . August 1846 .
6 976 .3 Linkenheim .

Zwangsversteigerung .
In Folge richterlicher Verfügung

vom 20 . Mai d . I . , L.- A .-Nr . 12,031 ,
werden dem hiesigen ledigen Bierbrauer

Georg Friedrich Lang nachbenannte Liegenschaften
Mittwoch , den 9 . September d . I .,

Rachmittags 2 Uhr ,
auf dem hiesigen Rathhause , im Zwangswege öffentlich
versteigert , wozu die Liebhaber eingeladen werden :

1) Ein einstöckiges Wohnhaus , worin der Bierschank be¬
trieben wird ;

2 ) ein Brauereigebäude ;
3 ) eine vicrbündige Scheuer mit Stallung und einer

' Malzmühle ;
4 ) ein Hintergebäude mit einer Kegelbahn und Holz¬

remise ;
5 ) ein Nebengebäude mit Stall ;
6 ) ein Anbau an der Scheuer zum Branntweinbrennen ;
7 ) Schweinställe von Stein ;

unter diesen Gebäuden befinden sich 2 Balken - und
5 gewölbte Keller ;

8 ) ein Bierkeffel von 11 Ohm und einer von 3 '/. Ohm ,
ein Branntweinkcffcl von l Ohm ;

g ) ungefähr 30 Ruthen Garten hinter der Scheuer .
Alles neben Joh - Adam Nagel 's Wittwe und Friedrich
Stöber .

Linkenheim , den 12 . August 1846 .
Bürgermeisteramt .

Heuser .
vst . Häßler ,
Rathsschreiber .

6 909 .3 Candel .'
Versteigerung von Fässern , Brannt¬
wein , Küferwerkzeugen und eines

Hauses zu Candel .
Am Montag , den 24 . August d . I . , Morgens 9 Uhr ,

läßt die Wittwe von Christoph Trarel in ihrer Be¬

hausung zu Candel öffentlich versteigern : viele theils runde

und tbeils ovale Fässer von dem Gehalt von V, Ohm bis zu
3 Fuder — Daubholz — Bodenstücke — t Branntwern -

keffel mit Zugehör — i vollständiges Küferwerkzeug , wobei

3 Fügblöcke rc. — eS wird mittelst Bürgschaft Zahlungs¬
frist gestattet .

Den 3t . des nämlichen Monats , Nachmittags 2 Uhr ,
wird das an der Hauptstraße zu Candel , nächst dem Ge¬
meindehaus gelegene und zum Betrieb jeden Gewerds ge¬
eignete Trarel '

sche Wohnhaus auf Eigenthum versteigert .
Candel , den 7 . August 1846 .

Martin , Notar .
6 993 .3 Karlsruhe .

Fässer feil.
Bestgchaltene weingrüne , ovale und runde , stark

in Eisen gebundene Fässer , 7 — 10 bis iS Ohm haltend ,
sind billigen Preises zu verkaufen .

Amalienstraße Nr . 19 .
6999 .1 Nr . 13,811 . Karlsruhe . ( Diebstahl

und Fahndung .) Am Nachmittage des 10 . d. M .
wurde aus dem Hause Nr . 28 der Adlerstraße dahier ein
grüner Tuchrock mit ditto Kragen , einer Tasche auf der
Brust , schon getragen , so wie ein weißer Filzhut mit breitem
Rande und zwei Seidenquasten entwendet . Der Thal
dringend verdächtig ist der Bäckergeselle Joseph Hauck
von hier .

Dies wird zum Zweck der Fahndung und gefälliger
Anzeige hierüber bekannt gemacht .

Karlsruhe , den 12 . August 1846 .
Großh . bad . Stadtamt .

Lacoste .
/ ) 1 . 1 Nr . 26,004 . Lahr . ( Aufforderung und

Bekanntmachung .) Bei dem ledigen Taglöhner Joseph
Bohnert von Schönberg wurde das unten beschriebene
Standrohr gefunden , über dessen rechtmäßigen Besitz er sich
nicht auszuweisen vermag , und ist vielmehr Verdacht vor¬
handen , daß derselbe solches irgendwo entwendet habe .

Wir fordern deshalb den rechtmäßigen Eigenthümer
auf , sich dahier zu melden und ersuchen die Polizeibehörden ,
Dasjenige , was ihnen auf die Entwendung Bezügliches be¬
kannt wurde , anher mitzutheilen .

Beschreibung .
Das Standrohr ist 5 Fuß lang , der Lauf ist von Eisen ,

3 ' /, Fuß lang , ' /. Zoll dick , Keckig , gezogen , mit 3 Mücken
zum Visiren versehen , und befindet sich am untern Theil
ein vergoldetes Zeichen , eine Krone vorstellend , darunter
die Worte : IO «

60
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Der Schaft ist von Nußbaumholz , mit Laubwerk ver¬
ziert und hat da , wo er an den Backen angelegt wird ,
einen braun und gelb von Bein eingelegten Stern , und
scheint aus den zurückgebliebenen Perlenmutterstückcn hervor¬
zugehen , daß der Stern auch mit Perlenmutter theilweise
eingelegt war .

Das Beschläg ist von Messing und glatt , am Hahnen
fehlt der obere Theil , welcher den Stein hält . Das Feuer¬
schloß ist von weißem Stahl , jedoch ziemlich verrostet , und
steht darauf geschrieben :

Il ^ xx 6ÖVV61
X 61X0 .

Lahr , den 11 . August 1846 .
Großh . bad . Oberamt .

W e tz e l.
6 998 . 1 Nr . 15,910 . Ettlingen . ( Aufforde¬

rung und Fahndung .) Der wegen Kränklichkeit mit
Urlaub aus dem Zuchthaus zu Mannheim entlassene Franz
Joseph Baumeister von Spessart hat sich heimlich von
Hause entfernt und wird derselbe deshalb aufgefordert , sich
in seiner Heimath zu sistiren , und werden die großherzogl .
Polizeibehörden zugleich ersucht , auf den B a u m e i st e r
zu fahnden , ihn auf Betreten zu arretiren und wohlver¬
wahrt anher abzuliefern .

Signalement .
Alter , 24 Jahre .
Größe , 6 .̂
Körperbau , stark .
Haare , blond .

Ettlingen , den 12 . August 1846 .
Großh . bad . Bezirksamt ,

v . Hunoltstein .
02 . 1 Rastatt . ( Aufforderung .) BeidemSol -

daten Jakob Nägele von Leimen wurden zwei soge¬
nannte gebohrte Kofferschlüssel , von denen der eine unten ,
der andere oben am Bart einen Einschnitt hat , aufgc -

fun den .
Da Soldat Nägele sich über den rechtlichen Erwerb

dieser Schlüssel nicht auSzuweisen vermag , so werden die

etwaigen Eigenthümer aufgesordert , sich dahier zu melden .
Rastatt , den 13 . August 1846 .

Das Kommando
des

Infanterieregiments Markgraf Wilhelm Nr . 3 .
Der

Kommandeur des Regiments :
v . Pierrön ,

Oberst .
6971 .3 Nr . 25,289 . Mannheim . ( Aufforde¬

rung und Bekanntmachung .) Der 15jährige
Wilhelm Moll von hier übergab heute eine goldene
Taschenuhr ( Zylinder ) , welche er am 4 . d . M . nächst dem

hiesigen Bahnhofgebäude Nachts zwischen 10 und 11 Uhr
gefunden haben will .

Wir fordern den Eigenthümer dieser Uhr auf , daß er
sich in Bälde hier melden , und über seinen Eigenthums -

Anspruch ausweisen soll .
Mannheim , den 8 . August 1846 .

Großh . bad . Stadtamt .
Jägerschmid .

6 953 .2 Nr . 15,732 . Ettlingen . ( Aufforde¬
rung .) Johann Adam Kästner von Mörsch , welcher
sich vor etwa 14 Jahren von Haus entfernte , und wahr¬
scheinlich nach Nordamerika wanderte , wird aufgefordert ,

binnen Jahresfrist
sein in der Heimath zurückgelaffcnes Vermögen von bei¬

läufig 700 fi. in Empfang zu nehmen , widrigens er für
verschollen erklärt , und dieses seinen nächsten Verwandten

gegen Sicherheitsleistung in fürsorglichen Besitz ausgefolgt
wird .

Ettlingen , den 6 . August 1846 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Beck .
Vllt . Hock .

03 Nr . 6227 . Karlsruhe . ( Gläubigerauf -
r u f .) Es werden alle Diejenigen , welche aus irgend n -
nem Grunde eine Forderung an die Verlassenschaftsmaise
der Kutscher Jakob Kiefer ' schen Eheleute von hier zu
machen haben , aufgefordert , solche bis

Freitag , den 21 . d. M -,
von Morgens 8 Uhr bis Mittags 12 Uhr ,

auf dem Stadtamtsrevisoratsbureau dahier anzumelden ,
widrigenfalls die Masse gesetzlich vertheilt wird , und sie sich
allenfallsigcn Schaden selbst deizumessen haben .

Karlsruhe , den 6 . August 1846 .
Großh . bad . Stadtamtsrevisorat .

G . Gerhardt .
v <it . Süß .

6 988 . 3 Nr . 33,304 . Rastatt . ( Schulden -
Liquidation .) Die ledige Barbara Dreirler von
Bietigheim ist gesonnen , nach Amerika auszuwandern .

Behufs der Schuldcnliquidation wird Tagfahrt auf
Donnerstag , den 3 . September d . I .,

Nachmittags 3 Uhr ,
anbcraumt , wozu alle Diejenigen , welche Ansprüche an die
Barbara Dreirler zu machen haben , mit dem Bemerken
hierher vorgeladen werden , daß ihnen später von hier aus
nicht mehr zu ihrer Befriedigung verhelfen werden kann .

Rastatt , den 6 . August 1846 .
Großh . bad . Oberamt .

Lacoste .
6 908 .3 Nr . 18,721 . Durlach . ( Konskriptions -

Pflichtigen betr .) Am 10 . April 1826 wurde in
Auerbach geboren Johann Thomas Koch , der uneheliche
Sohn der Katharina Koch , ledigen Tochter des verstorbe¬
nen Bürstenbinders Johann Koch und der Katharina , geh .
Müller . Von dem Beamten des bürgerlichen Standes
wurde unterlassen , den Heimathsort der Mutter zu erheben
und in das Geburtsbuch einzutragen . Da Johann Thomas
Koch zur Konskription pro 1847 gehört und dessen Aufent¬
halt unbekannt ist , so bringen wir dies zur öffentlichen
Kenntniß und ersuchen die resp . Behörden , denselben , wenn
er noch am Leben seyn sollte , auszumitteln und davon
anher Rachricht zu ertheilen , oder , wenn er in einem andern
Ort Heimathsrecht besitzen sollte , ihn in die betreffende
Konskriptionsliste aufzunehmen .

Durlach , den 29 . Juli 1846 .
Großh . bad . Oberamt .

Eichrodt .
6961 . 1 Nr . 11,876 . Schönau . ( Präklusiv -

Be scheid .) In der Gantsache des Hirschwirths Kornel
Strohmaier von Präg werden alle diejenigen Gläu¬
biger , welche in der heutigen Schuldenliquidationstagfahrt
die Anmeldung ihrer Forderungen unterlassen haben , mit
denselben von der vorhandenen Masse ausgeschlossen .

V - R . W .
So verfügt

Schönau , den 3 . August 1846 .
Großh . bad . Bezirksamt .

F a ck l e r -
v <lt . Thoma .

ivlt . i Nr . 10,915 . Karlsruhe . ( Bekannt¬
machung .) Die der Lotterie ausgesetzten zwei gestickten
Seffelsiße wurden bei der vorgenommenen Ziehung durch
die Loosnummern 166 und 239 gewonnen .

Karlsruhe , den 6 . August 1846 .
Großh . Polizeiamt der Residenz .

G u e r i l l o t .
7) 10 . 1 Karlsruhe .

Hauslehrerstelle - Gesuch .
Ein protestantischer Theolog aus

_ Württemberg , im Alter von 25 Jah¬
ren , wünscht eine Hauslehrerstclle , die er sogleich anzutre¬
ten bereit ist. Er war schon früher beinahe zwei Jahre
lang Hauslehrer und kann empfehlende Zeugnisse vorlegen .
Gefällige Anerbietungen besorgt das Kontor der Karlsruher
Zeitung .

StaatSpaptere .
Wie » , 10 . Aug . bprozent . MetalltqueS 111 '/,4proz .

tOO '/i , 3proz . 74 ; 1834er Loos« 156 '/, , 1839er Loos«
125 '/, , Bankaktien 1571 , Nordbaha 183 , Gloggnitz 133 .
Venedig -Mailand 115 '/, , Livorno 107 '/z , Pesth 93 , Grosetto
94 /̂z , Siena 85 .

Parts , 12 . August . 3proz . konsol . 83 . 55 . 1844 Zproz .
— . — . 5proz . konsol . 122 . — . Bankakt . 3455 . — . Stadt -
Oblig . 1380 . — . St . Germaineisenbahnaktien — . — . Ver¬
sailler Eisenba - nakt . rechtes Ufer 400 . — . linkes Ufer 260 . — .
Orl . Eisenbahnakt . 1270 . — . Rouen 962 . 50 . Blg . Anleihe
( 1840 ) — , ( 1842 ) — . Röm . do . 101 '/, . Span . Akt. — .
Paff . — . Neap . 101 . 75 .

Frankfurt , 13 . August . Prz Papier .

Oesterreich MetalliqueSobligationen 5 —
,/ „ 4 100 '/.

„ 3 73 '/.
Wiener Bankaktien 3
fl. 500 Loose do . —
fl. 250 Loose von 1839 —
Bethmann '

sche Obligationen 4 100
do. IV , 101

Sardinien . 36Fr .-Looseb .Geb .Bcthmann —
Preußen . Preuß . Staatsschuldscheine s -/ . 95 '/»

>, 50 Thlr. Prämienscheine 87 '/ .
Bayern . Obligationen 3 '/,

Ludwigskanalakt . tnc . d. v . L . —
Berbacher Eisenbahnaktieu —

Württemb . Obligationen 3V, —
Baden . Obligationen 3 '/ , —

,/ L. A. » fl . 50 Loose von 1840
35 fl. Loose vom Jahr 1845

Darmstadt Obligationen SV, 93 ' /.
ditto 4 100

„ fl. 50 Loose 74
,/ fl. 25 Loose 28 ' /.

Frankfurt . Obligationen 3 88 '/«
„ ditto von 1839 SV, 96 '/.
V ditto von 1846 3V, 94
,/ TaunuSaktieo » 250 fl. 351V ,
„ „ per ultimo 2 '/, 352

Kurheffen . 40 Thlr . Loose bei Rothschild —
,/ Friedr .-Wil - elmS -Nordbahn 4 _

Nassau . Obligationen bei Rothschild 3V, 84 '/ ,
„ fl. 25 Loose 25 '/.

Holland . Integralen 2V,
Spanien . Obligationen 3 —

Innere Schuld 3 32 '/.
„ Aktivschuld mit 11 L. 5 25 '/,

Portugal . KoosolS L. St . » Hfl . 3
Polen . fl. 300 Lotterieloosr

„ do . zu fl. 50v
Diskonto 4 '/.

Geld.
110" /,i «

1870
155 ' /,
125

35 ' /,

vo
78 ' / ,
96 »/,
92 ' / ,
92 ' /.
56 ' /,
34

351
SSI ' / ,

32 ' /,
82 ' / .

SS'/,

32 ' /.
25' /.
42 ' /,
95 ' /.
80 ' /.

Mit einer Anzcigcnbcilage u . dem Beiblatt Nr . 171 bis 174 .

Druck und Verlag von E . Macklot , Waldstraße Rr. 10,
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